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rporrov TfjC;; EnLl1K€'1IEWC;; lY11AWO'EtV oIlllU, TOO'lIiha. AEtW. Eine
gewlS!!e Vollständigli:eit mus!!te dagegen Antisthene!! anstreben;
denn er hatte dies zu seinem Haupttllema gemaoht. Mir sc.heint
somit, Xenophon deutet llier an, das!! er weniger giebt als sein
Vorbild; er kann das Einzelne dabei immerhin selbständig oder
nach eigne1' JJ'ormulirung. geben.

Wenn Diogenes Laertius VI 17 überliefert. dass das
Schriftwerk des Antisthenes, mit dem sein siebter Tomus sich
eröffnete, in fünf Theile zerfiel, so werden wir uns darunter
nicht ein in fünf Bücher zerlegtes Werk, somlem vielmellr
fünf Traktate vorstellen, die sioh fortsetzteu und an einander
anknüpften, übrigens mutlllllaasslioh ziemlioh kurz waren. Woll­
ten wir aber den Lelulltoff der mubEilI auf diese fliur vertheilen,
so würde dies Imum mehr als ein mUssiges Spiel ergeben, Es
Hesse sich ja denken, dass Thei! I allgemein protreptisch
gehalten war wie bei Xenophon c, 1 und 2, dass dann also
II bis V den vier Theilen der oben l'l1'schlossenen Disposition ent­
sprachen. Und .jene Gnomen, die von Antisthenes umgingen:
bEl TOUt; MÜAOVT<X<;; &laeouC;; avbplIC;; lEvfjO'e0'6m TO Il€V O'w/ll1
lU/lVlIO'lOl<,; &O'KEtV, T~V b€ tJ1UX~V nlIlbeuE1V sowie nOto<;; O'TE<plI­
VO<'; KllAAlO'To<,; EO'nv; ö ano muöEllI<,; soheinen allgemein pro­
treptisohe Ausfilhrungen zur nlIlbeia wirklioh vorauszusetzen, ­
]~ndlioll die Frage, ob auch Antisthenes den Sobates selbst ein­
führte, ist leichter gestellt als beantwortet. Hiergegen zeugt zu­
nächst die allgefüllrte Epiktetstelle; diese lautet; T{C;; A€lEt TlIi.hlI
(ön &VlITKlIl:lI Ta AOTlI<:n); /lovo<,; XpuO'l'ltno<,; . , ,; 'AvTlO'e€vl1C;;
ö' ou AElEI; Kat Tl<'; €.O'nv 6 lElPlI<pW<'; ÖTl <&pxn lfl11bEUO'EW<,;
~ TWV OVOllllTWV ETrlO'KEljJl<';j' I:WKpnT11C;; Ö' OU A€TE1j KlIi nEpi
r{vo<,; lpa<pEl ='EVO<pWV ön fjPXETO ano T~<'; TWV OVO/laTWV €.1tt­
O'K€IjJEWC;; Tl O'l1/llIiVEI €Kl1O'TOV; Hier steht Antisthenes mit So­
krates coordinirt, und für diesen ist nur Xenophon Gewährsmann,
Ein zuverlässiges Zeugniss ist diese SteUe freilich nioht. Yon
Antisthenes wurde damals sohwerlich mehr als eben dieser eine
Satz colportil't und übernommen; aber sogar über Xenophon refe­
lirt Epiktet ganz falsch; denn nirgends brauoht ja Xenophon den
Ausdruck Tl O'l1fJ.lIivEl EKlIO'TOV; (dies O'IlfJ.aiV€t ist stoisch); nir-

s steht bei ibm das, worauf es ankommt, zu lesen: fjPXETO
Tf.l<,; OVOJ,l.aTWV €'1ttO'KEIjJEW<,;; im Gegentheil, sein Sokrates fing

gerade nicht hiermit an. Auch brauoht Xenophon weder IV 6, 1
noch I 1, 16 nooh III 8 und 9 fUr die zu bestimmenden Begriffe
den Ausdl'uck ovolllnlI, sondern höchstens Ta OYTlI. Es wird
also bei Epiktet merkwürdigerweise die antisthenisohe Ansicht
und Ausdruoksweise in den Xenophon hineingetragen.

Marburg, Th. Bi r t.

Zn Philolls Schrift vom bescllauliclum Leben.
Als ich jüngst in Conybeares eben ersohienener reichhaltiger

Ausgabe wieder Philons Schrift vom besohauliohen Leben. las,
61'stfl,unte icll kein Wort def3 Bedenkens iiber eine längere Stelle
zu finden)' von der ich ilohon längst erkannt zu haben glaubtel
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dass SIe Ul eille ungewöhnliche VerwirnllJg gerathen sein mtilllltl.

Da nUll Conybeare die einschlägige Litteratur im umfassemisten
Maasse benutzt hat, darf ich daraus schliessen, dalls bisher ernst­
liche Bedenken gegen jene Stelle nicht geii.ussel·t worden sind.
Sie findet sich am Schluss eIer Schilderung des damals herrschen­
den TafeUuxus, dem die einfachen 1\'1ahle der Therapeuten ent­
gegengestellt werden, und lautet nach der Ueberlieferung der
Hss. und der nicht später als 420 n.. Chr. entstandenen arme­
nischen Uebersetzung ihrem ganzen Zusammenhange nach folgen­
del'maassen:

479 M 27 -49 lOGv Kal 'ltAdou~ €\(YKO/lU:ovTm
Tpa'lt€~CI.1 'ltAnpEl<;; amxvTlov ocra 'fi'j T€ Kat e<iAa.crcra KaI rtoTaJlol
KaI &.~p q>EPOUcrW, EKAO'fa 'ltavm KlXt dicrapKCt, X€PO'lXtWV Evubpwv
a€po'ltopWV . . . . T€A€umllX TWV aKpobpuwv €lcrKOJltZ::OVTCH
'fEJ.lOUO'CtI biXa TWV d~ TOU~ KW/lOU~ KaI Ta<; AE'fOJlEva<;; em­
b€l1tvlba<;. tim Ct\ I.IEV €KKO/lllOVTCH KEVat bia, T~V TWV 1fapov­
TWV a'ltAT]crTlav, o'i Tpemov a18uwv E/lq>0p01JIlEVOt KaTO\l.lOq>ayou­
O'tV W<;; Kat TWV OcrTEWV alhwv E'lt€VTPlXYElV, Ta<;; b€. Awß.,O'avw;;
Kal cr1fapaEaVTE<; ~I.IlßpWTOUfi; €WO'IV • orav (:JE TEMwC;; a1fa'fo­
PEUcrWcrt, Tafi; I-/.EV yacrT€pa<; aXPi q>apunwv 'ltE'ltAT]pUlI-/.€VOl, KE.vol
M: 'ltPO<; Ta<; E1fI8ul-/.la<;;, arrE.tpl1KOT€<;; 'ltPofi; Ta,<;; €(:JwM~, TOU<;
lXoXEva<; EV KUKAlfl 'lt€PUX'fOVT€<;; Toi~ Oq>8lXAl-/.oL<;; Kat T01<;; IJ.UK­
Ti)pO't 'ltEptAIXVEUOUO'I, TOl<;; IJ.Ev Ta<;; E.ucrapKllX<;; KaI TO 1fAijeo<;,
TOle;; bE TnV avablbol-/.EVllV Kvicrav. etra OTlXV a/-tq>OTEpWV,
O\l.l€Wv TE. Kat OO'I.IWv, T€VWVTal blaKOpE.l<;, ecrei€IV KEAEUOU(JIV
E'ltlXlvEcravTE<; OOK OA1'flX T~V rrapacrKEunv Kat TOV ~crnaToplX Tij<;;
'ltOAUT€AE.la<;;.

Mit E.tra al I-/.EV eKKOlllZ:OVTat K. T. A. beginnen und häufen
sich die AnstÖsse. Die Tische sind eben hereingebracht, da wer­
den sie schon wieder, da die darauf aufgetragenen Speisen
grösstentheils verzelut sind, ohne Weiteres hinausgebraoht. Nach­
dem man sich nun so satt gegessen hat, dass mall gar nioht mehr
kann, weidet man Augen und Nase an dem schönen Fleisch und
der Fülle der Speisen und ihrem aufsteigenden Duft. Wie ist
das möglioh, da die Speisen fast ganz verzehrt und' die Tische

. hinausgetragen sind? Und man pflegt doch auch am Anblick
und Duft der Speisen sich zu laben nicht naohdem, sondern bevor
man sich satt gegessen hat. Darauf fordert mall, naohdem mll.ll
an dem köstliohen Anblick und Geruch sich gesättigt hat, ZUlll
Essen auf unter Lobsprüchen auf die Zubereitung und den Wirth.
Das Essen hat also nooh gar nicht begonnen, obschon man sich
schon iiberaatt gegessen hat 1l1HI die Tische hinausgesohafft sind.
Die natürliche Folge der Dinge ist doch die, dass lllall, nachdem
die Tisohe hereingebracht Bind, sich erst am Anbliok und Duft
der Speisen erfreut (TOU<;; aUXEva<; ... KVlcrav), dann zum Essen
sehreitet (eiTa oTav • • . 'ltOAUTEkEllX<;) und, naohdem man sich
gesättigt bat (lhav bE. T€AEW~ .•. Em6Ullta<;), die Tische wie­
der hinausgetragen werden (a\ /-tE.v EKKOjliZ:oVTaI . . . EW(JlV).
Demnach gellol·t TOU~ aOXEva~ ... KVlcrav an deli Anfang der
Beschreibung dessen, was nach dem Hereinbringen der 'l'ische
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geschieht. Dann vermissen wir aber die Bel'leichnung des Sub­
jects; denn die Theilnehmer des Mahles sinel in der ganzen yor­
hergehenden Schilderung mit keinem Worte erwäbnt. Das mUllS
also ausgefallen sein. So findet sicb auch 483, 18 eine Lücke
im griechisohen Text, die aber Mer duroh die armenische Ueber­
setzung ausgefüllt wird. In dem nun, was hierauf folgt, ElTa
{hav . . . rroAuTEAElac;, ist KEAtUOUOW nioht i'echt zu verstehen.
Die Aufforde1'l1Dg zum Essen müsste darnach von .den Gästen
ausgehen uud nicht, wie es in der Natur deI' Sache liegt, vom
Gastgeber. Oder sollen sie sich gegenseitig auffordern? Dann
müsste (loch UAA.llAOuc;dabei stehen. Ich vermllthe O'TIE:ubouow.
Das steht nicht 80 weit von KEAEUOUO'l ab als 484, 10 das rich­
tige TO TptTOV /lovov der armenischen Uebersetzllng von dem
handscluiftlichen TO ErrO\\10IlEVOV oder TO E'VOIlEVOV. Weiterhin
muss dann nach dem natürIiehen Verlauf der Dinge öTav be
T€AEWC; . . . lmeUllta<;; den Vordersatz bilden zu al IlEV EK1<0lll­
tovral 1<. T. A., und dal! davorstehende E1Ta wird man als ein
FliCKwort betrachten mUssen, das, nachdem die tiberlieferte Text­
verwirrung eingetreten war, hinzugeftigt wurde, um die fehlende
Verbindung mit dem Vorhergehenden herzustellen. Denn nach
dem Vordersatz ihav bE ... imeUlliac; passt es 11icht recl1t,
und es ist miI' aucb zweifelhaft, ob Philon so Etra im Nachsatz
gehl"aucht hat. Nun bleiben noch als anstössig übrig die Worte
arrElpI'JKOTE<;; rrpo<; Ta<; EhwMc;. Zieht man sie zu GTaV bE . . .
EmeUlllac;, so ,mt,halten sie nebell ÖW,V bE T€A€W<;; arraTop€UO'WO'l
eine unerh"äglicbe Wiederholung desselben Gedankens und stören
auch nach den beiden vorllergehenden durch Il€V - b€ verbundenen
und dem Sinne nach sich völlig entsprechenden Gliedern die Sym­
metrie der Periode. Man könnte sie dahel' als Glossem entfer­
nen wollen, wie ein ähnliches 481, 44 in der handschriftlichen
Ueberliefe rrpEO'ßuTEpOUe; 'fap ou TOUc; rrOAUEn:'ic; Kat rraACUOU<;;
vOllt~OUO'l A' Eil KOlllbfj VEOUc; rraibac;J, eav o'V€ Tilc; rtpoal-
pEO'EWc; EpacreWO'LV, aAM TOUe; EK rrpWTTlC; nA1Kla<;; EVTlßiJO'avTaC;
KCLt €Valq.uIO'aVTaC; Hp 9EWpI'JTlKtlJ IlEPEl (j>LAoaolpiac; offenbai' vor­
liegt, wo die armenische Uebersetzung die eingeklammerten Worte
auslässt. Conybeare hätte sie nicht beibehalten sollen, da sie
nicllt nur neben dem folgenc1en UAAa TOUe; ~K rrpwTlle; 1}AlKiac;
€VllßiJaavTac; unerträglich sinc1, sondern auch den Zusammenhang
des ~av . . , EpaO'9wO'IV mit ou TOUc; rroAu€i€'ic; Kat rraAalOUC;
VOlll~OUO'lV unterbrechen. Aber hier liegt die Sache dooh anders.
So nichtssagend nämlich auch jene VVol'te in ihrer ttbel'lieftu'tall
Stellung sind, geben flie dooh eine erwÜnsohte Bestimmung zu
Tac; be. AWßnO'aVTEc; . , . EWO'IV. Denn man erwartet doch eine
besondere BegrÜndung dafi\r, dass tIer eine Theil der Tische nicht
wie der andel'e vollständig leer hinausgetragen wird; diese liegt
eben darin, dass vor deren vollständiger Entleerung sohon die
Uebersättigung, eingetreten ist. Es sind nämli~h offenbar gemeint
die oben an zweiter Stelle genannten Tische, fLUr denen alles, Wll.!\

zum Dessert gehört, anfgetmgen wird; ehe das noch aufgegessen
iiilt, hat man SChOll den Magen iiberfiillt. Und wenn nun einmal
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bier umgestellt werden lllUl:lS, so ist. Cll ebl:llll:lU leiübt die Um­
stellung auf oTav ~E . . . ~rn8ulJ(a;;; zu heschränken als auf
(hav b€ • . . tbwba;;; auszudelmen. Demgemäs8 ergibt sicb nach
~rnb€\TIvibll;;; folgelldeAnordnnng unn Gestaltuug des Textes:
(01 bE CJUIJTIOTal) TOU;;; aVX€Vll;;; EV KUKAlfl TIEplarOVT€;;; Toi;;;
oep6nA}J.oi;;; KaI Toie; IlUKTfjp<11 TIEPIAIXV€UOUCJI, Toi;;; IlEV T&.;;;
€lI<1apKia;;; Kai TO n:Aij8o;;;, TO'i;;; bE Tl1V avablOOIl€V11V Kv'icrav,
€ha oTav al.lepoTEpWV, 04J€WV TE Kai OCJ/-lWV, lEVlUVTal OllXKOpEi;;;,
tcr8lEIV crn:€UOOUO"lV ETIllIVECJaVTE;;; OUK 6Mra T11V mxpacrKEu~v

Kat TOV tcrnaTopa Tl);;; TIOAUT€A€(a;;;. ömv OE T€AElU;;; aTIalopEucrWO"l,
TaC; IJEV TacrTEpae; aXPl epapuHwv TIerrAllPlU/-lEVOl, K€vol bE n:pOC;
TaC; Erneul.liac;, [€Im] a'i. IJEV EKKOllil:oVTllI KEval bla T~V TWV
n:apovTwv &n:AllcrT(av, 0'1 TpOn:OV a18uwv El.llpOPOUIl€VOI KaT04Joepa­
yovcrlV die; KaI TWV OcrTElUV aUTülv En:€vTpaY€lv, TlX;;; M. AWßft­
cravTEC; KaI crn:apaEaVT€;;; 111.lIßpWTOU;;; EWcrlV, an:etpTJKOW; n:po;;;
TaC; EbwM;;;.

Also aUSBßr zwei umfangreichern Umstellungen ein Wort
gestl'ichell, eins geändert und drei zugesetzt; man wird sagen:
das ist· des Guten mebr als zu viel, zumal bei einem Texte, der
in dieser Gesta.lt schon dem alten armenischen Uebersetzer vor­
gelegen bat. Aber ich sebe keine andere Möglichkeit die Folge
der Worte mit der Folge der Dinge in UebereinstimlUung zn
bringen, Si quid novisti rectius istis, eandidu!! imperti; si non,
llis utere meeum,

Miinster. J. M. S ta h 1.

Halldsoltriftliches znr Anthologia laUna.
Der Codex Berolin. Phillipp, 1869 s. IX, welcher der Haullt­

!lache nach von einer und derselben Hand musterhaft schön ge­
schrieben ist und uaoh einem Eintrage auffol. 1" sieh im 15..Jahr­
hundert in S, Maximin bei Triel' befand 1, enthält an erster Stelle
foI. 1"-111\ ein vollständiges Kalendarium, dessen hagiographische
Einträge auf angelsächsischen Ursprung deuten. Bei diesen Ein­
tragungen sind mehrel'e Hände zu unterscheiden, die tbeilweise
ein jiingeres Gepräge tragen. Doch findet sicb foI. 11b f auell
eine ältere Hand, die auf frühere Schreibiibung hinwei8t. Einige
Notizen deI' Haupthand über Sonnen- und Mondfinsternisse lle­
ginnen mit dem .Jahre 760 und enden mit 787; am Ende des
Kalendat'8 wird die Berechnung angestellt <ab inearnatione domini
usque in uioesimum primum annum Karoli regis Bunt anni
bCCXXXVIIlr. In diesem Jahr die erste Niedersohrift
des I{alendarll erfolgt seiD, Da es zn !III Nö Ai> beisst
'natiuitas 2 dOlllni et glOl'iQsillsimi Karoli impel'atoris et semper
augusti" so kann dieser Eintrag erst nach dem Jahre 800 ge-

1 Icb werde an anderer Stelle naohweisen, dass er in 1101'Soll
gesohrieben worden .ist.

2 Das Wort ist. ausgesch1'iebell und nicht, wie gewöhnlich mit Naif
abgekürzt. Es wird auf eill bedeult'lldes Ereigniss damit angespielt,
"uf den Geburtstag des 110ch belTRchendeD Kaisers.




